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Erſcheint wöchentlich
zweimal. Mittwoch
u. Samstag . Abon
nementspreis viertel⸗

jährig 30 Kreuzer.

Der Karlsruher
Inſerat für Nicht⸗

abonnenten : 2kr. für
den Raum der Zeile .
Abonnenten d. Blat⸗Stadt⸗ und Landbote 1 .

Nr . 32 . 6 .

Nro . 7,782 . ( Fahndung . ) Lorenz Linder

von Gaisbach , Bezirksamts Oberkirch , welcher

bei Metzgermeiſter Morlock zu Muͤhlburg als

Knecht in Dienſt geſtanden , iſt den 2. d. M.

mit 121 fl . baarem Geld , wofuͤr er in einem
benachbarten Orte einen Ochſen holen ſollte ,

durchgegangen , und hat den Metzgerhund ſeines

Herrn , ſo wie eine Peitſche deſſelben mitge —

nommen .
Saͤmmtliche Buͤrgermeiſteraͤmter werden ange —

wieſen , auf dieſen Lorenz Linder , deſſen jetziger
Aufenthaltsort unbekannt iſt , genau zu fahnden ,

und im Betretungsfaͤlle hierher einliefern zu laſſen .

1) Perſons - Beſchreibung .
Lorenz Linder iſt groß und ſchlank , hat ſchwarz —

braune , glatte Haare , ein friſches , laͤngliches Ge —

ſicht, keinen Backenbart , hohe Stirne , und traͤgt

ein s Kamiſol , dunkle Sommerhoſen
0 5 LUckerhemd S=t
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2 Beſchreibung des Geldes .

Daſſelbe beſtand aus Kronen - und Fuͤnffran —
kenthalern Guldenſtuͤcke und Muͤnze

3z) Beſchreibung des Hundes
Derſelbe iſt mittlerer Groͤße, hat braune Au —

gen , braune Fuͤße, braune Bruſt, Letztere mit ei —

nem weißen Streifen und mit einem langen

Schweife . Die Farbe dieſes Hundes iſt im uͤbri—

gen ſchwarz Derſelbe geht auf den Ruf :

„ Spanier . “
7 * 2 * 0 Son Mai 1 12

Karlsruhe , den 3. Mai 1843

Großh ertsl , Land⸗Amt .
Fiſcher .

7,600 . ( Fahndung . ) In der Nacht

vom 25 . auf den 26. April wurden auf der

Blankenlocher Gemarkung fuͤnf junge Obſtbaͤume ,

der Gemeinde gehoͤrig , entwendet . Dieſelben

ſind eirca ſechs Schuh hoch und unten und oben

mit B. B. bezeichnet .
Die Ortsvorgeſetzten werden angewie —

ſen , auf den unbekannten Thaͤter ſowohl, als die

entwendeten Baͤumchen zu fahnden A10 das Re⸗

ſultat berichtlich anher anzuzeigen .

Karlsruhe , den 2. Mai 1843 .

Großherzogl Land⸗Amt .
v. Fiſcher .

Nro .

I

Mai . 1843 .

( Rheinbauſteine - Lieferung . )

Zur Verſteigerung der Lieferung einer bedeu —

tenden Maſſe Bruchſteine fuͤr die Rheinbauten

in dieſſeitigem Bezirke haben wir nachſtehende
Tagfahrten anberaumt :

1) Donnerstag den 11 . Mai d. J . Vormittags
9 Uhr im Gaſthaus zur Lilie in Neuburg —
weier die Lieferung von 26 Kubikruthen Steine

an das Neuburgweier Rheinufer und von 20

Kubikruthen an das Daxlander Rheinufer .

2 ) Freitag den 12 . Mai d. J . Vormittags 9
Ühr auf der Maximiliansau bei Knielingen
die Lieferung von 36 Kubikruthen Steine an

das Rheinufer in der Knielinger Gemarkung —

3 ) Samstag den 13 . Mai d. J . Vormittags 9

Uhr im Gaſthaus zum engliſchen Hof in Leo —

poldshafen die Lieferung von 60 Kubikruthen
ö dshafer Fahrt , und von 28 Ku —

bikruthen Steine an das Rheinufer bei Lie —

dolsheim

Karlsruhe , den 21 . 1843 .

Großh . Waſſer - und Straßenbau Inſpektion .
Fiſcher .

e Leop

April

( Bulach . ) Rathhaus - Reparation betr .

hoͤheren Orts die Reparation des

Rathhauſes genehmigt wurde , und der

Nachdem

h ſigen

emeinde - Rath ſofort die Herſtellung der zu
38 fl. 6 kr. zeſchlagenen Reparationsarbei⸗

ten im Soumiſſionswege auszubieten beſchloſſen

A
ſo wurden uͤber dieſe Arbeiten nachſtehende

zedingungen feſtgeſetzt :

1) Die Soumiſſtonsangebote ſind bis zum 17 . Mai

Nachmittags zwei Uhr dem Buͤrgermeiſteramte

dahier ſchriftlich und ver elt mit der Ueber⸗

ſchrift : hausrepara betr . , “ einzu —
reichen , ſpaͤter uͤbergebene Angebote werden

nicht mehr beruͤckſichtigt .

Jeder Soumittent hat die Angebote ſowohl

fuͤr die einz Arbeite auch fuͤr das

Ganze deutl Summen be⸗

iszudruͤckentrifft , mit

) Plan , Koſtenuͤberſchlag und Bedingungen



koͤnnen bei dem hieſigen Buͤrgermeiſteramte
innerhalb obiger Zeit tuͤglich eingeſehen werden .

Dieſes wird andurch den Bauhandwerkern zur

Kenntniß gebracht , und es werden zugleich die

loͤblichen Buͤrgermeiſteraͤmter erſucht , Vorſtehen —

des in ihren Gemeinden bekannt machen laſſen
zu wollen .

Bulach , den 4. Mai 1843 .

Das Bürgermeiſteramt .
Bohner .

»dt . Lutz , Rathsſchreiber

Privat - Anzeigen .
( Kapital auszuleihen . ) Bei Kronen —

wirth Morlock in Hagsfeld ſind 1000 fl. Pfleg⸗

geld , theilweiſe ,auf Obligation zu haben .
„ Die Almoſenkaſſe zu Liedolsheim hat ein

Kapital von 100 fl . zu 4½ Pret . gegen gericht —
liche Verſicherung auszuleihen . “

Aechener & Münchener

Feuer - Verſicherungs - Geſellſchaft .
Die Direktion der genannnten Geſellſchaft hat

dem Herrn Kaufmann Georg Plank in Muͤhl

burg die Agentur fuͤr das Großherzogl . Landamt

Karlsruhe uͤbertragen .
Derſelbe iſt bevollmaͤchtigt , unter Genehmigung

der unterzeichneten General - Agentur Verſicherun —

gen auf faſt alle verbrennbaren Fahrniß - Gegen —
ſtaͤnde anzunehmen .

Karlsruhe , im Maͤrz 1843 .

Die General - Agentur
Bernh . Schweig .

Die vorſtehende Anzeige gibt dem Unterzeich —
neten Veranlaſſung , ſich zur Aufnahme von Ver —

ſicherungen fuͤr dieſe jede Buͤrgſchaft gewaͤh —
rende Geſellſchaft zu empfehlen . Ihre Praͤmien
ſind den Verhaͤltniſſen angemeſſen , ihre Bedin —

gungen klar abgefaßt , geben zu keinerlei Miß —
deutung Anlaß und ihre Aktionaire verzichten
auf die Haͤlfte des Gewinns zu Gunſten gemein⸗
nuͤtziger oder wohlthaͤtiger Zwecke .

Die Statuten , Verſicherungs - Bedingungen und

Rechnungs⸗Abſchluͤſſe dieſer Geſellſchaft ſind bei
der unterzeichneten Agentur zur Einſicht zu er —
halten .

Muͤhlburg , den 18 . April 1843 .

Die Bezirks - Agentur
G . Plank .

Vorfälle .
—Die Eiſenbahn von Luͤttich bis Vervieres wird be⸗

ſtimmt den 20. Juli d. J. eroͤffnet. — Die Unternehmer
muͤſſen fuͤr jeden Tag Verſpaͤtung 6000 Franken zahlen ,
dagegen erhalten ſie eine Entſchaͤdigung , wenn die Bahn
fruͤher eroͤffnet wird .

8
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— Den 21. April ſtarb zu London Auguſt Friedrich ,
Herzog zu Suſſex , — er war der fünfte Sohn vom Ko —ͤ
nig Georg III . und 1773 geboren , mithin 70 Jahre alt
geworden . —

Das Theater zu Havre iſt geſtern um zwei Uhr in
der Fruͤhe ein Raub der Flammen geworden . Der DSirek
tor , Hr . Fortier , ſuchte zu entkommen und ſtuͤrzte ſich aus
einem Fenſter auf die Straße ; man hob ihn als Leiche auf ;
gleiches Schickſal hatte ſeine Aufwaͤrterin . Das Gebaͤude
hatte der Stadt Havre 1¼ Million - Franken gekoſtet ; es
hat 20 Jahre geſtanden .

— In London iſt eine Geſellſchaft zuſammengetreten , die
eine Lnftpoſt errichten damit Briefe , Waaren und
Perſonen transportiren J. An der Spitze ſteht der Er —
finder der neuen Flugmaſchine und es ſind bereits 6000 Pf
Sterling auf Aktien zuſammengekommen .

— In Berlin trocknete ſich eine junge Dame nach dem
Waſchen mit einem reinen Tuche das Geſicht ab, ſank aber
ploͤtzlich mit einem ſchmerzhaften Schrei ohnmaͤchtig nieder .
Als man zur Hilfe kam , ſah man Blut aus dem rechten
Auge dringen und fand , daß die Spitze einer Naͤhnadel ,
die im Tuche ſich befunden hatte , in die Pupille gedrun —
gen war . Die Entfernung der Nadel war ſehr ſchmerz —
haft und das Auge iſt verloren .

— In Bruͤgge kam ein junger Menſch an den Laden
eines Uhrenmachers , druͤckte eine Scheibe ein und nahm
eine Uhr daraus . Der Eigenthuͤmer ſah zu, lief heraus
und faßte den Dieb . Da dieſer ganz gutmuͤthig die Uhr
wieder hergab und ſtehen blieb , ermunterte er ihn , davon
zu laufen , damit er nicht arretirt werde . Das will ich
eben, erwiederte der Dieb , denn ich habe ſeit zwei Tagen
keinen Biſſen gegeſſen .

Die K ebar den 25. April eine
Pu ert n don durch Kano⸗Prinzeſſin , was den
nendonner verkuͤndet word

Zur Unterhaltung und Velehrung .

Der nächtliche Ueberfall .

( Schluß von Seite 144 . )

Sie erſchien , leichenblaß ließ ſie ihre Blicke
uͤber den ſchrecklichen Schwarm gleiten , bis ſie
den gefunden hatte , den ſie fuͤr den Anfuͤhrer

hielt , und auf den ſie nun entſchloſſen zuſchritt .
„ Vor drei Tagen brachte man die Summe von

6000 Franken hierher, “ fuhr Moneuſe fort .

„Luͤge nicht , ſonſt faͤllt Dein Gemahl vor Dei —
nen Augen unter meinem Dolche ! Wo iſt das
Geld ? ⸗

Sie warf ſich vor ihm nieder .
„ Um' s Himmels Willen , toͤdtet meinen Mann ,

toͤdtet mein Kind nicht ! Seid barmherzig , ich
will Euch Alles erzaͤhlen . Das Geld haben wir

nicht mehr ; wir ſandten es heute nach Mons . “
„ Sie koͤnnen das abgekartetet haben, “ mur⸗

melte Moneuſe .
Die L. hoͤrte es .
„ Gnade ! Hoͤret mich !

Seele es iſt wahr . Kann ich meinem Manne
das Leben erkaufen ? Wir haben das Geld
nicht mehr , doch wir haben ein wenig Gold ,
einige Edelſteine — nehmt Alles ! Alles ! Nur
das Leben laßt uns ! “

Bei Gott , bei meiner
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Sie zog ihren Ring vom Finger , und bot

ihn den Raͤubern dar . Moneuſe ſchien ſich ein

wenig zu bedenken , dann ſprach er :

„ Steh auf , fuͤhre uus herum ! Ich will ſehen ,

ob Du das Leben verdienſt . «“

Sie fuͤhrte die Raͤuber in das Zimmer ihres

Gemahls Dort wi ſie auf einen Sekretaͤr ,

den man oͤffnete ; es fand ſich darin eine kleine

Schatulle , mit Elfenbein und Schildplatt einge —

legt , und in derſelben eine kleine Summe in

Gold . Moneuſe nahm ſie

„ Das iſt Alles ? “ ſprach er veraͤchtlich

„ Folgt mir ! « Sie fuͤhrte ihn in das Schlaf —

zimmer . Dort hatte ſie ihr Kind gelaſſen ; ſie

ging ſo ſchnell , daß man ihr kaum folgen konnte .

„ Es lebt doch ! “ rief ſie mit Thraͤnen

Die uͤbrigen Raͤuber waren bereits in dieſem

Ge Das erſchrockene Kind weinte ;

man Decken und Kiſſen genommen ;

es ſtreckte e Haͤndchen gegen ſeine Mutter

aus ; ſie eilte hin ; man riß ſie weg . Ihre

Haͤnde waren gebunden ; ſie ſprach von einem

Schluͤſſel ; man fand ihn und oͤffnete einen Kaſten .

Nur noch das Linnenzeug war uͤbrig .

„ Auch das wollen wir nicht ! “ rief Moneuſe

mit einer Donnerſtimme . „ Die 6000 Franken ! “
Die L. zitterte .
„ Ich weiß Nichts mehr ! “ « ſagte ſie verzweif —

lungsvoll

Moneuſe ließ ſie an einen Fuf

binden , und
* i Maͤnner ein

randern Hand bli
7

0
der L. ihr Kind weg ,

6
ein ſcharfer Dolch . Er

ſetzte ihm den Dolch au

„ Du haſt noch Geld ! Wo iſt es ? “

Sie wollte ſprechen ; die Worte erſtarben auf

ihren Lippen ; ein Nebel ſchwamm ihr vor den

Augen ; ſie that einen durchbohrenden Schrei und

ſank zuſammen .
Moneuſe war in den Saal zuruͤckgekehrt , wo

er L. gelaſſen hatte .

„ Sagſt Du mir nun , wo das Geld iſt? frug

er wiederholt .
„ Eher nehmt Ihr mein Leben ,

eine Antwort geben kann . “

Ganz gelaſſen ſagte Moneuſe zu ſeinen Leu —

ten : „ Holz ! “
L. bebte am ganzen Koͤrper . Er erwartete den

Tod , und hatte fuͤr ſeinen letzten Augenblick alle

Seelenſtaͤrke zuſammengerafft . Statt des Todes

kamen Martern , die ihm alle Faſſung rauben

ſollten . Man brachte Holz , und auf dem Herde

ward ſofort ein großes Feuer angezuͤndet . An

einen Stuhl , auf dem L. ſaß , wurde noch ein

anderer feſtgebunden . Leib , Arme und Beine

wurden an die beiden Stuͤhle gefeſſellt . L. wandte

ſich zu Monehſe und beſchwor ihn , noch einen

Augenblick mit der Marterung zu verziehen .

„ Ihr wollt mir ſchreckliche Qualen bereiten .

1 0

als ich Euch

Haͤtte ich eine Million , ich gaͤbe ſie hin , um mich

ihnen zu entziehen ; ich beſitze nur wenig Geld ,

und das habt Ihr ſchon . Was ſoll ich fuͤr ei —

nen Eid leiſten ? Ich bin zu jeglichem bereit

Hegt Ihr noch irgend ein Gefuͤhl , o ſo habt

Mitleiden mit einem Manne , der Euch nichts

zu Leide gethan , der Euch Alles geſagt , Alles

gegeben hat , was er beſaß . Erſpart mir dieſe

unnuͤtzen , ſchauderhaften Qualen ! “

„ Nein , die ſollen Dir Geſtaͤndniſſe entlocken .

An das Feuer mit ihm ,er friert ! “
Ein Gelaͤchter erſcholl . L. hatte alle Hoffnung

aufgegeben . Man ruͤckte die Stuͤhle an das

Feuer ; die Muskeln ſeiner Fuͤße zogen ſich zu —

fammen , ſeine Haut ward verſengt .

Die L. war immer noch an ihre Bettſtelle an⸗

gebunden . Seufzer aus dem Nebengemache brach —

ten ſie allmaͤhlig zur Beſinnung . Sie horchte ,

und glaubte die Stimme ihres Mannes zu hoͤ⸗

ren . Dann dachte ſie wieder an ihr Kind ; ſie

wollte ſich erheben , ſie war ſſelt . Seufzer

und Schreien dauerten fort ; gewiß war es die

Stimme ihres Gemahls , der mit den groͤßten

Schmerzen rang . Das Alles war fuͤr ſie zuviel ;

ſie machte ſich Luft in den durchdringendſten

Schmerzenstoͤnen . Alsbald traten einige Perſo⸗

nen in das Zimmer .
„ Stille ! “ rief Jemand mit drohender Stimme .

elbſt nimmer ; ſie fuhr fort
f man ihr ein Tuch uͤber

einſt der Johanna Gray ,

Schwertes zu erſparen .

brachte die L. wieder zu ſich , ſie ſchien zu be —

greifen , befahl ihre Seele Gott , und erwartete

den Tod . Ein Schwert faͤhrt klirrend aus der

Scheide — man hoͤrt Tritte — Stimmen — ſie

Sie kannte ſich ſ
11 4

erwartete immer noch den Todesſtreich . Man

hoͤrt keine Tritte , keine Stimmen mehr ; das

Seufzen in der Nebenkammer hoͤrt auf — end⸗

lich iſt es ganz ſtille .

„ Iſt Er todt ? Lebe ich allein noch ? “

Dieſe Ungewißheit peinigte ſie laͤnger als eine

Stunde ; ohne Zweifel hatten die Raͤuber das

Schloß verlaſſen ; man vernahm nicht das ge⸗

ringſte Geraͤuſch . Da glaubte ſie auf einmal

wieder Seufzer zu hoͤren; ſie raffte alle ihre

Kraft zuſammen und rief . Eine ſchwache Stimme

drang an ihr Ohr ; es war die ihres Gemahls .

Sie rief ihrem Kinde , ihrer Magd ; keine Ant⸗

wort erfolgte .
Ein duͤſterer Morgen , wie er auf eine ſolche

Nacht folgen mußte , brach endlich an . L. hatte

nicht ſehr viele Bekannte ; mehrere Wochen ver⸗

gingen oft , ehe ihn Jemand auf ſeinem Schloſſe

beſuchte . So hatte ſeine Frau , nachdem ſie den

Dolchſtöͤßen der Raͤuber entgangen , nur die trau⸗

rige Ausſicht , vor Hunger und Kaͤlte zu ſterben ,

ohne ihr Kind ſehen , ohne ihrem Gemahl helfen

zu koͤnnen , den ſie von Zeit zu beim Namen rief ,
und ihn , wenn ſie ſeine ſchwache Stimme nicht



ſogleich vernehmen konnte , fuͤr todt hielt und be⸗

tete . Gegen zehn Uhr Morgens ließen ſich im an —

ſtoßenden Zimmer raſe che Tritte hoͤren . Die Thuͤre

oͤffnete ſich , und ihre Magd ſtuͤrzte weinend zu

der L. Fuͤßen. In ihren blutigen Haͤnden haͤlt

ſie ein zerbrochenes Meſſer . Sobald ſie ſich von

ihrer Bewegung ein wenig erholt , begann ſie ,

die Bande ihrer Gebieterin zu loͤſen , und er —

zaͤhlte, auf welche ſonderbare Art ſie ſich von

— Banden befrei t hatte .

Als die Raͤuber das Schloß uͤberfallen hatten ,

fluͤchtete ſie in einen Keller , wurde - aber verfolgt ,

getnebelt und an die Thuͤre gebunden . Zufaͤl⸗
lig kam ſie auf einen Stein zu ſitzen auf dem

ſie ſchon Meſſer geſchlliffen hatte . Da fiel ihr

ein , daß ſie vor einigen Tagen ein ſolches zer —

brochen und dort liegen gelaſſen habe ; ſie ſuchte

und fand es , und loͤste mit der abgebrochenen

Klinge , trotz dem , daß ihre Haͤnde auf den Ruͤcken

gebunden waren , ihre Bande .

Sobald die L. losgemacht war , flog ſie zu

ihrem Gatten , der in der Wiege ſeines Kindes

lag ; ſeine Beine und Fuͤße, die ſchrecklich ver⸗

brannt waren , hingen daruͤber Wnden ＋**
Haͤnde waren an die Seitenſtuͤcke der Wiege ge

bunden . Die Magd leiſtete ihm Hilfe, ſo gut

ſie im Augenblicke moͤglich war ; d

inzwiſchen ihr Kind , und ſand daſſelbe in einer

abgelegenen Kammer vor Kaͤlte erſtarrt .

erwaͤrmte es an ihrem Buſen und hauchte ihm mit

ihren Kuͤſſen wieder Leben ein .

Fuͤr L. ward eiligſt ein Wundarzt herbeigeru —
fen . Im ganzen Hauſe war kein Bett und keine

Leinwa
Waht

man mußte aus dem

Dorfe 1

Erſt drei Jahre ſpaͤter konnte L. wied

aber den ungeſtoͤrten Gebrauch ſeiner Fuͤße hat

er nie wieder erlangt .

Picard wurde auf der Terraſſe liegend

den , die Halswirbel waren durchgehauen
Man fuͤrchtete einen abermaligen Beſuch der

Sie

Beides

gefun

Raͤuber , und traf alle moͤglichen Sicherheits - An —

ſtalten . Indeſſen wurde Moneuſe bald darauf

mit dem groͤßten Theile ſeiner Bande gefangen
genommen und zum Tode verurtheilt . L. war

ein Hauptz gegen ihn . Moneuſe hatte dieß

befuͤrchtet , und „ wie er vor ſeiner Hinrich

tung geſtand , oͤfters um das Schloß herumge —

ſchlichen , um L. zu toͤdten
L. ſelbſt iſt nun auch todt ; ſeine Frau eben⸗

falls ; von ſeiner Zahlreichen amilie lebt nur

noch der aͤlteſte Sohn , der naͤchtlichen

Ueberfall mitgemacht .

Ich kann fuͤr jeden Umſtand in der vorliegen —
den Erzaͤhlung einſtehen ; ich habe Nichts davon

und Nichts dazu gethan ; ich ſelbſt bin jener aͤl—

teſte Sohn ; L. war mein Vater .

Paris .

euge
WarWar

jenen

Le Hon .
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Verſchiedenes .
Der Matroſe und die Schanſpielerin

— Als ich noch ein armes Maͤdchen war, erzaͤhlte
dir

Herzogin von St Albans , und fuͤr m

linge die Woche angeſtrengt 8
beiten mu

rend der Ferien nach Liverpo wo ich immer ſe

lich aufgenommen wurde . S00 ſollte in einem neuen Stuͤc

auftreten . Dieß glich ein m der Dramen , die ſie

jetzt in unſern Theatern ten auffuͤhren .
meiner Rolle ſpielte ich eine

ſſene Waiſe

im groͤßten Elend ſchmacht Ein herzloſer Kaufmar

verfolgt die ungluͤ ndes Stuͤcks wegen ein

bedeutenden Schuldfe arre

tiren zu laſſen , wenner Oas

ſagte
Dann habe ich

nl in der Welt .
— Wase fragt der harte 0Gläubiger , iſt Niemand

d

der fuͤr Sie gut ſagen will , um Sie vor dem Gefangn 5

zu bewahren ? 0
— Ich habe Ihnen geſagt , daß ich keinen Freund auf

Erden habe, antwortete ich. Gerade als ich dieſe Worte

ſprach , ſah ich einen Matroſen aus der letzten Gall

uͤber
die Bruͤſtungsſtangen ſpringen ſich von einer Reih⸗

ur andern herniederſchwingen , bis er, uͤber Orcheſter ur

Profem uslampen weg, neben mir ſtand

Ja , Sie ſollen
einen nd

junges Fr m
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